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Landesunterftügungen in dem 42 Cataftralgemeinden umfaffenden Territorium feit dem

Sahre 1878 freiwillig 3433 Joch (1975°6 Hektar) bänerliche und Gemeindehutweiden

und diefer Kategorie angehöriges Odland aufgeforftet und jährlich nachgebeffert wurden.

Sn Wirthichaftsbetriebe fönnen die Zortjchritte nur auf jene größeren Waldobjecte —

zumeift im Karpathengebiete — bezogen werden, bei welchen die Gründung von Wald-

genofjenschaften mit bindenden, von der Behörde bejcheinigten Statuten möglich war und

zur Aufftellung von förmlichen Wirthichaftsplänen oder Wirthjchaftsprogrammen führte,

Vielleicht in wenigen Ländern der Monarchie ift die Wechfelfeitigkeit zwifchen

Sroßgrumd- und Kleingrundbefis, im forftlichen Sinne gedacht, jo evident wie in Mähren:

es hilft hier der Kleine dem Großen und der Große dem Kleinen. Die Wirthfchafts-

intenfität in den Forjten des Großgrundbefiges ift nur durch die vielfachen Beziehungen
des Stleinwirths zum Walde möglich und umgekehrt die beffere Exiftenz des Meimwirths
ift nur durch den Beftand des den Wald in feinem nachhaltigen Erxtragsvermögen

erhaltenden Grogwirth3 gewährleiftet. Und jo walte Gott, daß fie immerdar in befter

Harmonie mit» und nebeneinander twirthichaften, zum gegenjeitigen Wohle und zur

Erhaltung des ererbten Rırhmes der herrlichen Wälder Mährens!

Jagd und Sifcheret.

Die Jagd. Begünftigt durch die mächtigen Waldeomplere des Schneeberg-, Hoc)-

Ihar- und Altvatergebietes im Norden, durch die Wälder der Besfiden im Often, die

böhmijch-mährische Höhe im Weften, das waldreiche Marsgebirge und die fruchtbaren

Ebenen im Innern des Landes, ift der Wildftand Mährens von jeher einer der beften in

Öfterreich. Hier finden eben die meiften der heimijchen und jeit neuerer Zeit auch einige
fremdländiiche Wildarten vorzügliche Standorte und günftige Ajungspläße,

In den Bezirken Römerftadt, Schönberg, Wiejenberg, Altjtadt, Franktadt, Mifter,

DBlansfo, Brünn (NRoffis), Steinis, Aufterlig, Gaya, Lundenburg, Göding und Frain

Ichreitet in freier Wildbahn der König der Wälder, der Edelhirich. In den Monaten
Auguft und September finden in den Sudetemväldern die großen Treibjagden auf den

Edelhirich ftatt, während der Brunfthirih in den Au- und Mittehwäldern gegen Ende
September, in den Bergrevieren in der erften Dctoberwoche auf der Birfche abgejchofjen
wird. Der Kahlwildabichuß, welcher in manchen Nevieren zur Negulirung eines über-
normalen Wildftandes das einzig wirkfame Mittel ift, gejchieht nach den jeweiligen
Witterungsverhältnifjen im Monat November und December. Infolge der vielen Magen
der Öfonomen über große Wildichäden durch Hochwild, fahen fich die meiften Jagd-
herren folcher Gebiete veranlaßt, ihre Hegeterritorien gegen die Felder durch entiprechende
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Wildzäune abzufperren, wodurch wohl der angeftrebte Zweck — die Verminderung der

Wildichäden im Felde — theilweife erreicht, aber der Iandjchaftliche Neiz des freien

Bergwaldes entjchieden geftört wurde. Nach den jüngften Verhandlungen im mährijchen

Landtage wurde ein neues Jagdgefeb bejchloffen, wornac das Hochwild als Wechjel-

wild nicht mehr dem Schuß des Schongefeges unterftellt ift. Die DBefiber großer

Hochtwildreviere werden demmach gezwungen fein, zur Sicherung ihrer Wildbeftände

die Wildzäune allenthalben einzuführen.

 

 
Zagdichlog „Neu-Waltersdorf” im Bezirke Sternberg.

In Mähren ftehen die ftärkften Hirfche in den Bergwäldern der Sudeten, und ziwar

in den Hochrevieren des fürftlich Johann Liechtenftein’shen Forftamt3 Lundenburg

(Rabensburg), Hannsdorf, der gräflich Alfred Harrach’schen Domäne Janovig und des

Forftamtes Wiefenberg (Zöptau) der Barone Klein von Wijenberg, wo aljährlich bei

den großen Jagden (im Auguft), bejonders aber beim Specialabjchuß in der Brunft

fapitale Neden (biß zum Vierzehmender, in den Johann Liechtenftein’jchen Leibgehegen

6i3 zum Achtzehnender) die Strede zieren. Im Durchjchnitt gelangen in Mähren alljährlich

800 Stüd Hochwild (Hirjche, Thiere und Kälber) zum Abjhuß. Die Parforce-Jagd

wurde in Mähren bis zum Jahre 1888 auf dem f. und f, Gute Göding geübt, wurde
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jedoch aufgelaffen umd wird gegenwärtig nur noch auf dem benachbarten €. und f. Gute

Holit (Ungarn) vom Neitlehrerinftitut alljährlich abgehalten, wozu aus den Gödinger

Wäldernfür jede Jagd zwölf Hirfche lebend eingeliefert werden.

In mehreren Thiergärten Mährens wird Damwild gehegt, in freier Wildbahn

fommt e3 nicht vor. ES gelangen jährlich 600 bis 800 Stück zum Abjchuß.

Großartig ift der Beftand an Rehwild, das in allen Jagdgebieten Mährens mehr

und minder zahlreich vorfommt. ES hat fich troß böfer Krankheiten, harter Winter, elemen-

tarer Schäden und allerlei zwei- und vierbeiniger Feindefeit einem Jahrzehnt nicht nur recht

gut erhalten, jondern ortweife auch ziemlich bedeutend vermehrt. Nırr aus jenen Nevieren,

in denen gegen das Auswechfeln des Hochwildes Wildzäune angelegt wurden, Taufen

Klagen über fichtliche Abnahme des Nehwildbeftandes ein. Der Jahresabjchuß Schwanft

in Mähren zwijchen acht- und neuntaufend Stück. Wiewohl die Nehgeiß normal

nicht abgejchofjen werden darf, fühlen fich doch die Bezirfshauptmannschaften Häufig

veranlagt, einen percentuell feftgefegten Geißenabjhuß zu bewilligen, beziehungsweije
anzuordnen.

Das Schwarzwild wird in fünf größeren Sauparks gehegt, aus denen jedoch

mitunter einige Flüchtlinge in die freie Wildbahn ausbrechen, wo fie — vogelfrei erflärt —

bald vom Schauplage verschwinden. Auch aus den Karpathen wechjeln nicht felten einzefne

Stüde Schwarzwild in Mährens Forfte, wo fie, namentlich im Winter, unglaublich weite

Streden zurücklegen, bi8 endlich eine Kugel ihr Bagantenfeben endet.

Ein wahres Eldorado ift das fruchtbare Mährerland fir Lampes Iuftiges Gefchlecht.

Die großen Hafenjagden bei Lundenburg, Göding, Sofolniß u. f. w. liefern alfjährlich

Streden, die nur in wenigen anderen Jagdgebieten der Monarchie erreicht werden. In

den ranheren Bezirken kommt der Hafe wohl nicht zahlreich, aber immerhin fo häufig vor,

daß er manche fröhliche Waldjagd verlohnt. Soweit fich eben der Sahresabfehuß diejes
vielverfolgten Wildes feittellen läßt, beträgt derfelbe rund 250.000 bis 300.000 Stück.

Aus den Bezirfen Brünn, Nikolsburg, Göding, Znaim und Aufpig werden alljährlich

Hafen in bedeutenden Mengen exportirt, insbejondere nad) Frankreich und England.

Das wilde Kaninchen hat fich in den füdfichen und mittleren Jagdgebieten fo

feftgefeßt, daß e8 ortweife faum mehr auszuxotten ift, troßdene8 feine Schonzeit genießt

und jährlich 20.000 bis 30.000 Stil exlegt werden.

Hoch oben in den ftillen Bergforiten der Sudeten und Besfiden fingt von Mitte

April bis anfangs Mai der Auerhahn feinen Balzgefang. Manche, einft berühmte
Balzpläge dafelbft find durch die immer höher emporfteigende Forfteultur und die in den

legten Jahren Lebhafter gewordene Tonriftit beunruhigt und darum vom scheuen

Auergeflügel verlafjen worden. Bei einem Iahresabjhuß von 30 bis 35 Hähnenift feit
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etwa zehn Iahren weder eine merffiche Ab- noch Zunahme diejes edelften heimijchen

Tederwildes zu conftatiren.

Dagegenfeheint fich das Birfwild, das fich feit einigen Jahren aus den Hochlagen

allmälig in die feuchten Wälder der Mittellagen herabgezogen hat, erfreulich vermehrt

zu haben. Dank der einfichtsvollen Schonung, die das eingewanderte Birkwild in den

betreffenden Nevieren findet, dürfte fich in einigen Jahren ein bedeutender Zuwachs in

dem Birfwildftande Mährens feftftelfen lafjen.

 

 

   „Sranzens-Fagdhaus” im Altvater-Gebirgsitod.

Wiewohl das Hafelhuhn zum mindeften ebenfo zahlreich vorkommt wie das

Birkwild, fo ift doch der jährliche Abichuß viel geringer als bei jenem (Birhvild 400

bis 500, Hajehwild 200 bis 250 Stüc).

Trappen, Steinhühner und Schneehühner fommen wohl vereinzelt zum

Abichuß, fönnen aber in Mähren nicht als Standwild bezeichnet werden,

Bon allen Federwildarten ift das Nebhuhn in Mähren amftärfften vertreten und

iiberall dort in großer Menge zu finden, wo der Haje fi) am wohlften fühlt. Die groß-

artigften Hühnerjagden find umnftreitig die des Baron Hirjch-Gereuth in Roffiß und
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Eichhorn bei Brünn, wofelbft jährlich in wenigen Jagdtagen von fünf bis jechs
Schüsen 10.000 bis 12.000 Stüc abgefchoffen werden. Berühmt find weiter die
Hühnerjagden um Lundenburg, Göding, Brünn (Sofolnib), Aufpis u. f. w. Der
Sahresabichuß jchwankt zwifchen zweihundert- bis dreihunderttanfend. Wie der Hafe
bildet auch das Nebhuhn einen vielgefuchten Exrportartifel nad) Sranfreih und England.

Der Fajan hat fich, die vauheren Nord- und Oftbezivke ausgenommen, faft in ganz
Mähren eingebürgert und gedeiht nicht nur in den zahlreichen wohlgepflegten Fafanerien,
jondern auch in freier Wildbahn ausgezeichnet (Tahresabichuß 30.000 bis 40.000 Std).

Waldjihnepfen md Wachteln, die vielverfolgten Wanderer, foweit fie den
gierigen Händen und Negen der Südländer enttommen find, fehren alljährlich auf den
Schwingen des Frühlings an ihre Brutftätten ins Mährerland zurüd; die Schnepfe in
die Hochlagen, in die fehattigen Wälder, die Wachtel in die grümen reichen Saatgefilde
de3 jonnigen Marchlandes.

Das Wafjerwild (Gänfe, Enten, Sumpf- und Waffervögel) findet an den wenigen
Zeichen und in den Thaya- und Marchniederungen zufagende Standorte. Im Norden
und den gebirgigen Landichaften des Mittellandes werden in jedem Srühjahr und Herbft
die jeltenen Gäfte diefer Wildarten auf dem Durchzuge erbeutet.

Wildtauben, Arammetsvpögel u. dgl. minderwerthige Wildarten werden im
ganzen Lande in ziemlich erheblichen Mengen erlegt.

Das Raubwild, welches bei dem Wildreichtgum des Landes zu allen Jahreszeiten
wohlbejeßte leere Tafel findet, ift auch in Mähren durch faft alle in der öfterreichifch-
ungarischen Monarchie vorfommenden Arten vertreten. Wenngleich nur vereinzelt, jo
tattet doch hin umd wieder dev Bär, der Wolf umd nicht felten der Luchs aus den
Karpathen wechjend den öftlichen Beskidenwäldern (an der Ichlefifchen Grenze) feinen
Bejuch ab (feit 1890 wurden im Oftraviga-Thalefünf Luchfe erlegt); auch die Wildfaße
findet fich hier mitunter vor. Neinede, der fehlaue Raubritter, fommt natürlich im
ganzen Lande vor und ift nach Kräften beftrebt, alle Überhege eines Wildes weislich zu
redueiren. Zum Abjchuß gelangen jährlich bis 1500 Füchfe, Fifchottern gegen 300, Dachje
über 300, außerdem zahlreiche Marder, Sltiffe und Wiefel.

Bon den Räubern der Lüfte fallen der Büchfe und den Eifen alljährlich gewaltige
DBurjche zum Opfer, und zwar 30 bis 40 Adler, 200 bis 300Uhu, aufer diefen zur
hohen Jagd zählenden Raubgefellen noch zahlreiche Falken, Weihen, Eulen, Krähen und

Kleinere Raubvögel. In den von Nebhühnern dichter bejegten Iagdgebieten ift die ebenfo
ergiebige alS interefjante Jagd an der Uhu- oder Aufpütte fehr ftarf frequentirt.

Was den Iagdbetrieb in Mähren anlangt, jo fan wohl gejagt werden, dafz
derjelbe zum weitaus überwiegenden Theile ein flreng weidmännifcher ift. Daß e8 auch
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hier wie überall unrühmliche Ausnahmen gibt, ift bei dem Umftande ganz erflärlich, daß

viele Feine Jagdgebiete, zwifchen großen, wildreichen Compfegen gelegen, die bäuerliche

Bevölkerung unter dem Vorwande, den Wildichaden zu verhüten, zu manchem unmeid-

männijchen Gebahren verloden.

Der mährische Jagdfchußverein in Brünn wirft in diefer Richtung wie aud)

auf dem Gebiete der Kynologie jeit mehr als einem Jahrzehnt äußerft erfolgreich

und mit rühmenswerthem Eifer befjernd auf die weidmännijchen Verhältnifje des Kron-

Landes ein.

Als Fachblätter vertreten das „Ilufteirte Öfterreichiiche Sagdblatt“ (in Brünn)

und „Aus unjeren heimifchen Wäldern“ (in Znaim) die Intereffen des heimijchen Weid-

werf3 in erjchöpfendfter und erfolgreichitev Weife.

Der „Öfterreichifche Kurzhaar-Club“ ftrebt von Mähren ausgehend die durch-

greifendfte Veredlung des Vorftehhundes mit bisher überraschenden Nejultaten an, welche

bei den vom genannten Club und vom mährischen Iagdichugverein alljährlich veran-

ftalteten Hunde-Ausftellungen und großen Prüfungsfuchen zu conftativen find.

Soift im Mährerlande jede Richtung des Weidwerfs in glängendfter Weije vertreten

und es blüht in feinen wald- und wildgefegneten Gauen den Hohen Zagdherren, wie allen

braven Jägern im fnorrigen Bergwald wie im erntereichen Flachlande, allzeit das

reichhte — Weidmannsheil.

Die Fifcherei. Vor etwa acht Jahrzehnten ftand die Fiicherei in Mähren und

Schlefien (damals gehörten noch dieje beiden Länder einer Landesregierung an) auf einer

weit höheren Stufe als jet. Befaßen fie doch zu jener Beit nach Tandtäflichen Auzweifen

iiber 43.000 Joch Teiche, von denen der weitaus größte Theil auf die Markgrafichaft

Mähren entfiel. Heute find in beiden Ländern zufammen faum noch 3000 Joch Teiche

zum Zwecke der Fifchzucht gefpannt. Der ganze übrige Teichbodenfiel dev Landwirthichaft,

insbejondere aber der Nübencultur anheim. Auch die Flußfijcheret ift den in den legten

Decennien emporgeblühten Induftrien, die ihre mehr oder minder schädlichen Abfallwäfjer

mit verderblich wirkenden Stoffen in die einft jo fiichreichen Flüffe und Bäche des

Landes ableiteten, ganz oder theilweife zum Opfer gefallen; namentlich in den Gewäfjern,

welche größere Induftrieorte. paffiren, haben die Fäcalftoffe derjelben alle edleren Fijch-

gejchlechter vernichtet oder vertrieben.

Bon welcher hohen Bedeutung z. B. die Marchfifcherei einft gewefen fein muß, geht

daranhervor, daß in dem von Johann Baptift Homann im Jahre 1714 in Nürnberg

herausgegebenen Weltatlas der Hradifcher Kreis der Marfgrafichaft Mähren, welcher

von der March durchquert wurde, durch eine befonders charakteriftiiche Vignette gefenn-

zeichnet wird, welche die reiche Marchfijcherei allegorijch darjtellt.


